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miscellcn. 399 

aus clud-tmm (vergl. xXvo-t>jq aus xIvS-t^q) „abspülungs-reini- 
gungsmittel " entstanden sei. Die im lateinischen gewöhnliche 
erscheinung eines abgefallenen initialkonsonanten 'vor 1 (z. b. lun- 
ter Unter aus plunter, lämentor : clämor, lüridus : ^Xcogög, lä- 
tum : tlätum) ist auch ersichtlich. Das altlateinische eitlere (= 
purgare nur aus Plinius und Servius bekannt), wozu man lat. 
cloaca, Cloatius oder Cluatius, oskisch Clovatius zieht, ist eine 
ältere wurzelform ohne das sekundäre d, welches das latein in 
der verbalbildung besonders liebt (vergl. tendo, cüdo zu slaw. 
würz, kow-ati schmieden, fundo : %<>• 

3) cätus, tri-quet-er. 
Zu lateinischem cätus, scharf (nach Varro d. 1. 1. buch VII, 46 
ursprünglich so viel als acutus d. i. zugespitzt) ist schon längst 
altnord. hvatr schnell, hvassr scharf, hvetja schärfen, ahd. hwez- 
jan gestellt; übersehen wurde bisher, dafs auch lat. quet-ro in 
triquetro dreieckig, triquetra = TQiv-uxQta, hieher gehört, quet 
oder quät ist die ursprüngliche wurzelform, der gegenüber cät 
ein v eingebüfst hat, wie denn analog cänis aus cvänis steht. 

4) kutog. 

Antrag erklärt Benfey wurzellex. II, 157 aus würz, las wün- 
schen: „die ersehnte pflanze", poetisch zwar, aber wenig wahr- 
scheinlich; da sämmtliche (sieben) pflanzenarten die als Xarög 
bezeichnet werden, efsbar in ihren fruchten oder sonstigen be- 
standtheilen sind, so glaube ich es als : edulis „efsbar" erklären 
zu dürfen (vergl. cpqyög ursprünglich wohl auch blofs efsbar und 
■dann auf mehrere bäume mit efsbaren fruchten, die vielleicht zu- 
erst mit (ptjyog bezeichnet wurden, übertragen). Xwrög führt 
ebenso auf eine wurzel *lu geniefsen (wie nXmtög auf nXmw plu). 
anoXavm geniefsen, XäQÖg lieblich, z. b. vom deinrov olvog. — 
Xmimv Xoaiatog mögen nahe stehen. 

Wien, aug. 1861. Georg Jurmann. 



ötfiagTavw, äsmrti. 

Benary hatte bekanntlich dfutQravm in d. zeitschr. IV, 49 f. 
auf einen mit dem negativen a zusammengesetzten stamm zurück- 
geführt und, indem er auf smr zurückging, diesen als asmrta = 
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a/xagto aufgestellt. Dafs er in der hauptsache recht gehabt habe, 
ist unzweifelhaft und wenn auch asmrta noch nicht belegt ist, so 
findet sich doch das fast gleichstehende abstractum asmrti in ei- 
ner Verwendung, die über die grundbedeutung von äfiagtuvoi) kei- 
nen zweifei übrig läfst. Es erscheint nämlich an den von dem 
petersb. Wörterbuch verzeichneten drei stellen in der bedeutung 
„nichterinnerung, vergessen", aber noch viel wichtiger ist für uns 
das adverbium asmrti, welches, wohl ursprünglich instrumental 
und = asmrtyä, auf das sittliche gebiet übertragen, das verges- 
sen, die nichtbeachtung der göttlichen geböte bezeichnet in der 
stelle Ath. VII. 106. 1 : 

yäd asmrti cakrma kimcid agna upärimä cärane jätavedali | 

tätali pahi tvam nah pracetah cubhe säkhibhyo amrtatväm 

astu nah || 
„alles was wir ans unbedacht gethan, o Agni, was wir im han- 
deln nun versehn, du kundiger der wesen, vor dessen folgen 
schütze uns du weiser, den freunden gieb zum schmuck Unsterb- 
lichkeit." 

Es ist freilich nur eine stelle, an der dies wort bis jetzt 
nachgewiesen ist, allein sie ist so klar, dafs sie kaum noch einen 
zweifei aufkommen läfst, und dieser wird jedenfalls durch das 
ganz analoge acitti gebannt, welches ganz in derselben Verbin- 
dung gebraucht wird; man vgl. R. IV, 54. 3 (bei BR. ist 55 druckf.) 

acitti yäc cakrma' daivye jäne dinair däxaih präbhüti puru- 

shatvätä | 

deveshu ca savitar inanusheshu ca tvam no ätra suvatäd änä- 

gasah || 
„aus unbedacht was wir gethan dem göttergeschlecht, mit Unver- 
stand, übermuth oder menschlicher Schwachheit, bei göttern und 
bei menschen, Savitar, schaffe du uns, dafs uns der fehl davon 
nicht treffe". R. IV, 12.4: 

yac cid dhi te purushaträ' yavishthä' 'cittibhic cakrma' käccid 

ä'gah | 

krdhi' shväsmä'n äditer änagän vy enänsi cicratho vishvag agne || 
„was immer wir aus menschlicher Schwachheit, du jugendlicher, 
aus unbedacht an sünde noch gethan, mach' uns doch frei von 
Sünden dieser erde (? mach* - uns doch zu sündlosen in der frei- 
heit?), schaff, Agni, fort allseits von uns die sünde". 

A. Kuhn. 



